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für Lütkemann anhand seines TDau-Allerdings 1lst die Instıiıtution Kirche 1m

Sinne Arndts wesentlich aut iıne chrıst- ungsbuches „Der Vorgeschmack göttli-
1C. Obrigkeit angewlesen“ (235) Dıe her Gute“ VO.  —_ 165 dem Ergebnis, Iur
„wahre Kıirche“ verflüc.  igt SIC War den Rostocker Proifessor un spateren Ge-
N1IC 1n ine -reine Gels  irche  “ muls neralsuperintendenten In olfenbütte
ber doch VOoO.  m allem weltlich-äulßeren VOI1l „innerer Verlebendigung der eschato-
Wesen Abstand nehmen. ährend die logischen Erwartung“ (279) un „bDegin-
weltliche Obrigkeit für die Ordnungen des nender erwirklichung des gott-
zwischenmenschlichen Zusammenlebens lichen Se1ins 1mM Glaubensleben der COAn
zuständig ist, obliegt dem Predigtamt die sten“ (2:79) sprechen, Der uch VO  -
„unsichtbare Innenseite des gottesiürchti- uüutkemanns Abgrenzung gegenüber Sp1-
gCcCH Lebens“ I 38) Sommer bemerkt hier ritualistischen Auffassungen, die dem
charakteristische Unterschiede K aulseren Wort der Heiligen chrift keine
über Luthers Obrigkeitsauffassung, resu- wesentliche Bedeutung für die christliche
milert ber p  TN!| gehört N1IC den Glaubenserfahrung zumals. ingegen se1
Rand, sondern miıtten hinein In das Lu- ‚WaTr uch für TN! “NiC Jenseitsiröm-
hertum des IA (237) und ährt-im migkeit, sondern individuell-verinner-
Kontext der Tagung, auf der dieser Beıtrag lichte iesseitsirömmigkeit“ (276) cha=-
VOT:  iragen wurde, und der VOIaNSCHAIN- rakteristisch, doch se1 bel ihm letztlich
Z  I JTagung VO.  — Heıinz Schilling ZUr N1C! das Verhalten iın der vergehenden
reiormierten Konfessionalisierung Welt Zielpunkt seiner Reflexion, sondern

fort „Wenn sinnvollerweise VO  - die „Darstellung und Verwirklichung des
formierter un! lutherischer Kontfessio- geschenkten göttlichen Se1ins In el-
nalisierung gesprochen werden soll, annn NC Daseıin, das der irdischen Welt durch
wird die 5>0$ eilormation des Lebens auf die ‚Tötung des Fleisches bereits innerlich
der Grundlage der Refiformation der re abgestorben ist  ia (276)
N1IC kon{fessionsspezilfisch In ine mehr Man legt den Band bereichert I11a1l-
aktiv-reformierte bzw. passiv-innerlich- che Erkenntnisse über die „Frommı1g-
lutherische aufzuspalten seln“ E23:7) Der €e1ts- un Reformbewegungen 1mM ortho-
Rezensent kann dem 198088 zustimmen. doxen Luthertum“ (3 Wallmann) aus der

In dem ZHNeFrst 1998 1mM Tagungsband and und sieht die Aussage artın
„Pıetas 1ın der lutherischen rthodoxie Brechts bestätigt, wonach sich In den CI -

(hg. VO  - Udo Strater erschienenen Be1l- sten sechs der sieben Jahrzehnten des
Lrag „Johann Sauberts Eintreten Iur JO In „lutherisches Kirchentum SOWIE
hann TN! 1mM Dienst einer Erneuerung orthodoxe Theologie und die NECUEC TOM-
der Frömmigkeit  M 239-—262) geht migkeit samıt ihren Reformbestrebungen

die Verteidigung Arndts den gegenseıltig durchdrungen aben  4
Weigelianismus-Vorwurif durch den (Gesc des Pietismus I 1993, 167)
Nürnberger Theologen. „Dals sich das kir- öln Harm Klueting
chenkritische Schwärmertum ebentfalls
auf die Schriften Arndts berief, ließ ih:;
[Saubert] N1IC. argwöhnisch nach den
womöglich heterodoxen Ursprungen e1- mer, Hermann: Johann Friedrich 1Ci
HET solchen Wirkung iragen WI1e bei den Der Schwäbhische Salomo. Eiıne Bıogra-
orthodox-lutherischen Gegnern Arndts phie calwer taschenbibliothek 63),
261 uch WCII1 Saubert sich der damit Stuttgart (Calwer Verlag) 1997, 164 S
verbundenen eiahren bewulst WAaäLl. Von geb., ISBN 2.17668-35-38:6
über Saubert hinausgehender allgemei-
LIGT: Bedeutung 1st SOommers Feststellung: IC (1713—-1797) War eın bedeu-
56 1st In der bisherigen Arndtforschung tender Pfarrer un ädagoge INn urttem-
m.E wen1g deutlich herausgestellt berg Der Verfasser (VI  —— der gemeinsam
worden, dafß alle uch noch scharisich- mıt Christoph Duncker uch Plattichs
tige theologische Kritik Arndt haupt- Briefe herausgegeben (Stuttgart L 99TF
sSac  1C dus der orge erwachsen lst, da hat, will miıt selner Biographie, die sich
sich der Spiritualismus eines Paracelsus, Veröffentlichungen Irüherer Autoren
Weigel oder Schwenckfeld weiter verbrei- SC  1€. „auf wissenschaftlicher Grundla-
ten könnte, Iso apologetischer atur 1st  M SC eın jedem Interessierten zugangliches
248) Bild VO  — 1C. vermiıtteln (8) Der Un-

In dem schon eNannten Aufsatz „JO- ertıte des Buches, „Der schwäbische Sa-
hann Arndt und oachim ütkemann lomo  “ ist durch den Liederdichter Albert
zwei Klassiker der Iutherischen TDAau- Knapp inspirlert, der Plattich als „einen In
ungsliteratur“ 263-—-285) OMM' Sommer das Gewand eines Dorfpfarrers verkleide-
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ten neutestamentlichen Salomo“ bezeich- die ICunmittelbar betreifenden Anı-
net hat (ebd.) DIie Metamorphose VO gaben und Normaldruck für andere Perso-
neutestamentlichen : schwäbischen nendaten. Das Quellen- und Literaturver-
Salomo rag der Zeıt un!: Umwelt ech- zeichnis bietet zunächst allgemeine Hın-
NUu1$, In der jener bibeltreue Mann „seine welse, daraurf, den einzelnen Kapiteln,
eigene Erfahrung überdacht und welıter- spezielle. Was die Quellen e{rn wird

viel archivalisches aterı1a aus verschie-gegeben Ha“ (ebd.)
DIie Fixpunkte dieser Biographie sind In denen Ortsakten a  teLl VTi SITZ

chronologischer Abfolge die als ber- dank seines Berulfes buchstäblich der
schriften eNaNNTtEN Statten VO  3 Plattichs Quelle Der Wissenschafitler erlährt UrCcC
en „Beihingen“(9{f.: erkunit), CIn dieses Buch iıne nNiormatio-
den Ostern  M VAHIS Ausbildung), „Ho- LECNMN un: wird In den an gESETZT, Fähr-
heneck“ 3215 Vikariat), „Hohenasperg“ tien nachzugehen, die in besonders inter-
39{f.: arnisonsprediger), „Metterzim- essieren. Denn die bisher bekannteste und
mern  D 43{f£.: Pfarramt) und „Münchin- uch beliebteste Biographie über 1C.
S  gen Pfarramt). DIie einzelnen das In uniter Auflage 18573 erschienene
Aspekte VO  - Flattichs Wirken werden 1ImM Werk VOoO  . arl PFriedrich edderhose, „Iist
Anschluls diese Ookalen Orientierun- wesentlichen iıne ammlung VO  m An-
SCH behandelt. Mit Metterzımmern VeCeI- ekdoten (7) und WI1IE die histori-
bindet Vf den Abschnitt „Vom Hausen“ sche Zuverlässigkeit VOoO  — nekdoten ste.

Haushalten, 5211 Auf{f den Mun- i1st allgemein bekannt.
chingen gewidmeten Teil folgen mehrere ber Plattichs Lebensweg, der In die Re-
Stucke mi1t sachbezogenerematı „Das glerungszeit der württembergischen Her-
Pfarramt“ 6711 -  16 uUun! der Pietis- zöge Eberhard Ludwig 3-1  I arl

AlexanderMUuUsSs  x 81{f.), „Flattichs Pamıilie“ 89{1.) (  3-1  Y arl ugen
„Das Pfarrhaus”“ (100{ff.), -DIE Informa- (  7-1 1744-—-1793), Ludwig ugen
tiıon  44 Unterrichtung, un: 3-1795) un! Friedrich ugen D—
„Flattichs Theologie“ Dann S 1st In er Kurze folgendes
VT ZU biographischen Gesichtspunkt 1Im IL HKT wurde Okt In Beihingen
CNSECICN Sınne mıt dem Abschnitt „Der als Sohn des mtimanns Johann ilhelm
alte attıch“ zurück 130{£.) Den Cha=- FPlattich un der Marla Veronika, geb
rakter einer abschließsenden Würdigung ap. geboren, tirat 1729 In die niedere
hat der letzte Teil „Flattiıchs Bedeutung Klosterschule Denkendortf EeH,; wurde
un! Nachwirkung“ Dıie Gliede- K In die höhere Klosterschule Maul-
rungsüberschriften stellen ıne ockere bronn versetzt, E3 3 als Stiftsangehöriger
Aneinanderreihung dar un! sind In ihrem der Universitä Tübingen immatrıiku-
Verhältnis ueinander nicht näher be- hiert, legte hier 1m selben Jahr das akka-
zeichnet. Dem darstellenden Teil olg eın laureatsexamen ab, wurde 1735 agister
Komplex VO  } verschiedenen infiormati- artıum, bestand KT A das Konsistorialex-
ven usammenstellungen: „Quellen un: aINnCI), kam 1mMm selben Jahr als Vikar nach
Literatur' (15143; „Zeittafel“ 15543 Hoheneck, wurde 1742 Garnisonspredi-
„Maße un! Muüunzen“ „Anmer- geI auf dem Hohenasperg, heiratete FEA
kungen“ 158 i1.), „Stammtafel Flattichs“ Christiana Margaretha GrOoß, ezog 1747
(160) un „Bildnachweis“ (164) Der AQıte die Pfarrstelle 1n Metterzımmern, kam
bau des Buches gleicht her einer hub- 1760 auft das arram' In Münchingen un
schen Perlenkette als einem Bauwerk VO  - i1st dort unı 1797 gestorben.
strenger Architektur. Dıes entspricht uch Wenigstens ein1ge Kostproben VO  — dem
der Zielsetzung des Autors, „jedem nter- reichen Inhalt dieses schmalen Bänd-
essierten“ mıiıt diesem uchlein dienen. chens selen hier gegeben Wiıe glücklich
Von grolßer Vielfalt und zahlreich Sind die die Formulierung des Untertitels ist, „Der
beigegebenen Bilder. S1e zeigen LAand.- schwäbische Salomo“, bemerkt der Leser,
schaften, Gebäude, Ornamente, Gedenk- dem der Volksstamm der chwaben nicht
tafeln, Personen, Titelseiten VO  — Büchern gänzlich iremd ist, auf Schritt und Irıtt
un! dergleichen. ESs entste uch VOLIL Die Grundhaltung des gelstigen Lebens 1st
dem Auge eın lebendiges Bild VOo  — PFlat- ein mildes Luthertum, gepragt durch den
tichs Lebenswelt. Gern wird sich der Leser Pietismus Bengels und QOetingers und VCI-
Immer wieder In der Zeittafel über die bunden mıt lementen der Aufklärung.
chronologischen aten orlıentleren, deren Diese Traditionen vereinigen sich bei Flat-
Art die Verwendung verschiedener tich einer biblisch fundierten From-
Drucktypen solfort erkennen läßt uUrsıve migkeit, die eın umfassender pädagogi-für Zeitangaben 7111° politischen Geschich- scher ETOS kennzeichnet. Erziehung DE
te und Kirchengeschichte, FPettdruck für ebenso christlichen wWI1e vernünftigen Le-
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ben Wal Flattichs auptanliegen. In Meft- überzugehen (126) Vorausgesetz: werde
terzımmern, einer Gemeinde, be- VOoO  3 beiden Theologen die „Einheit VO hi-
schäftigte sich mıiıt den Grundsätzen des blischem Glauben und den Erkenntnissen
Haushaltens (52) Daß azu die Rechen- der modernen Naturwissenschaft“ (ebd.)
kunst nuützlich sel, WarTr ihm durch Flattich sel1 An einer höchst eigenartıgen
Christian Wol{iis „Anfangs-Gründe aller Weise als Biblizist und Empiriker zugleic.
mathematischen Wissenschalften“ (Halle Pietist un! Autklärer“ (129)

0) bekannt In Metterzimmern kamen Übingen Stegfrie. Raeder
eigene Beobachtungen hinzu. Zum rech-
ten Haushalten gehöre das wohlbedachte
Erwerben un Sparen. Vor em Sparen

vielen schwer. anche würden In mer, ermann Duncker, Christoph
der€ artestie Arbeit aut sıch neh- Johann Friedrich ICı Briefe uel-
INCI, 11U[LI Sonntag N1IC auf den len un Forschungen ZUrr wuürttember-
Besuch des Wirtshauses verzichten gischen Kirchengeschichte, hg Mar-

tın Brecht und ermann MmMerTt. Bandmussen (vgl 6 „Die Mangelgesell-
schaft des Jahrhunderts bot nach FPlat- D Stuttgart Calwer Verlag) 1997,
IC Tkenntnis Iso L11UT die einzige MOg- XIX, 305 5 geb., ISBN 3:76068=-35 A
10  (8 des Überlebens: die Sparsamkeit“
(>  — In seinem Pfiarrhaus In Münchingen Johann Friedrich Flattich (17 $F9-F)
helß FPlattich einen Trakt Iür seine Schüler 1st einer der bekanntesten Pfarrer Wurt-
anbauen (vgl 102) Das Unterrichten, embergs. Das Interesse seinem Leben
WOMmMITt schon als Tübinger Student De- un Wirken 1St bis eute ebendig, obwohl
SONNCH C WarTr se1ine „Leidenschaft“ keine grölßerenerhinterlassen hat,
(vgl 106) Mehrere hundert jJunge ECEuUuTE sondern [11U[I ıne Anzahl VO  - Autisätzen

nhaltshat 1Im Laufe seines Lebens ausgebildet. vorwiegend padagogischen
Sehr verschieden seine Schüler Durch die vorliegende Ausgabe werden
nach Herkunit, Alter un: Berulfszielen. „sämtliche Briefe VO  - Flattichs Hand, die
Seine Unterrichtsmethode verglic mit ermittelt werden konnten, erstmals 1mM
einer Leıter, über die INall, Sprosse IUr TI vorgelegt“ (S VII) Christoph Dun-

cker hat die ilhelm Friedrich Jrautis5Sprosse, eichHhier als Ure mühseliges
Klettern einen Baum ersteigen könne wein gerichteten Briefe, ermann MmMer
(vgl 11 (3 Er ieß seine Schuüler nach VOorT- die restlichen transkribiert SOWIE die Ein-
agen, die selbst angelertigt ©: die leitung un die Anmerkungen vertaßt.
Ergebnisse ihres Nachdenkens 1ın chrilit- Die Edition 1st folgendermalsen HC
licher orm niederlegen (ebd.) Flattich staltet: Einleitung (S if.), Verzeichnisse
WarTr darauf bedacht, die Pilichten des der Quellen ), der Lıteratur
Pfarramtes N1IC durch die päadagogische S. XXVII{.) und der Abkürzungen
Tätigkeit vernachlässigen. Icn befilei- (S. XXIX) Ks o1g das Orpus der Briefe
fsige mich daher, WI1e€e ich meın Pfarr-
mMmmt und meıline Information combi-

(1 {f.) un eın Regıister (289 {f.) der Perso-
NCI, Orte, Sachbetref{fe, Bibelstellen und

nıren möchte, dals eines dem andern N1IC Sprichwörter.
zuwider, sondern vielmehr beförderlich Der Einleitungsteil beginnt mıt einer
SCYI1 möchte, daher ich mich N1IC auf die kurzen Beschreibung VO  - Flattichs Leben
Gelehrsamkeit, sondern auf ıne practi- (S Ü das ermann mer ausführli-
sche Erkäntnul un:! Erfahrung legte un cher In seiner Biographie behandelt hat

dem Lau{t Christi diese Stück Her- Johann Friedrich FPlattich Der chwabIıi-
ZC  3 nahm. Perfice fe 1DSUM; COMMUNICA fe sche Salomo Eine Biographie, u  ga:
alııs; sacrıfica fe propter alıos | Vervollkomm - L997 Sodann wird der Leser kurz über

dich selbst, teile dich anderen mıt, die Familie (S XII [.) un: das theologische
fere dich tür andere auf!]“ (110) Denken Flattichs (S 111 LE informiert. ESs

In dem Abschnitt über „Flattichs Theolo- se1 ine aut die Praxıs ausgerichtete Theo-
gie bemüuüht sich VI., „einıge ogie, die kein System darstelle Wel Pak-
Grundlinien“ aufzuzeigen Nsge- seien bestimmend: eın „schlichter
Ssarmnıt gelte, „dals Flattich nach der Art un!

un:! der
un unmittelbarer Biblizismus”“ (S; X

ernunitt  M4Weıise se1iNes theologischen Denkens 1m „Gebrauch der
württembergischen Pıetismus seinen Platz 5. XIV Vom biblischen Kanon selien
hat, WEeNn uch 1n einer größeren ahe Plattich besonders die ehrbücher des
etinger als Bengel“ (124) Miıt Alten un! Neuen JTestaments*“ wichtig An
etinger €l Flattich die Methode, „VOoNn (S AIL) Im Vernunftgebrauch CI -
der Naturbetrachtung hne weiteres” welse sich, methodisch geschult durch

„theologische[n] Gedankengänge[n]“ die „Mathesis“, die mıt Zahl und Mal
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